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Präventionspreis für Klaus Dieter Schira
Förderverein „Aktion Sichere Stadt“ würdigt das langjährige Engagement des Gmünder Weinhändlers und Arbeitskreisleiters

Verantwortung im Ehrenamt zu überneh-
men. „Normalerweise senken ja die meis-
ten den Blick, wenn man die Runde fragt,
wer ein Amt übernehmen kann!“, sagte
Morawitz und dankte Schira für die gu-
ten Aktionen. „Es gab durchaus auch in
Gmünd schon Zeiten, in denen man sich
wegen auffälliger Jugendlicher nicht si-
cher in der Stadt fühlte. Doch davon
spricht heute keiner mehr“, unterstrich
der HGV-Vorsitzende die Bedeutung ei-
ner erfolgreichen Präventionsarbeit.

Der Gmünder Polizeichef Helmut Ar-
gauer erzählte, dass er Klaus Dieter Schi-
ra schon aus jenen Tagen kenne, als er
selbst Faschingspräsident in Hofherrn-
weiler war und Schira dort die Karate-
Abteilung leitete. Dank der Arbeit des
Fördervereins, so Argauer, sei sehr viel
Geld in Präventionsprojekte geflossen.

ment gegen Leerstand von Geschäften
und Farbschmierereien. Er habe viele
Stunden zum Wohl der Allgemeinheit in-
vestiert und sei eines der Aushängeschil-
der für die Gmünder Präventionsarbeit.

Klaus dieser Schira selbst freute sich
sehr über diese nun verliehene Auszeich-
nung. In Anlehnung an das berühmte
Kennedy-Zitat habe er sich immer ge-
fragt, was er für seine Stadt tun könne,
sagte der gelernte Groß- und Einzelhan-
delskaufmann, der seit 50 Jahren im Be-
rufsleben steht und nun langsam an den
Ruhestand denkt. „Aber keine Angst, ich
verschwinde nicht von der Bildfläche“,
sagte er und versicherte, dass er sich auch
künftig in der Stadt einbringen will.

Der Vorsitzende des Gmünder Handels-
und Gewerbevereins, Dr. Christoph Mo-
rawitz, würdigte Schiras Bereitschaft,

eine Sache von Polizei und Ortspolizeibe-
hörde, sondern wurde in der Gesellschaft
verankert!“, sagte der Bürgermeister.

Besonders wurde der ganzheitliche
Denkansatz von Klaus Dieter Schira ge-
würdigt. Sein Credo war, so viel Leben
wie möglich in die Innenstadt zu bringen.
Denn wo viele Leute sind, fühlt man sich
ganz automatisch sicherer, so die Argu-
mentation. Das diese These stimmt, habe
sich während der Landesgartenschau be-
stätigt, betonte Dr. Bläse. In dieser Zeit
habe man scharenweise Besucher in der
Stadt gehabt und so gut wie keine Straf-
taten. Zur Prävention gehören laut Bläse
daher auch Aktionen wie die Eisbahn auf
dem Marktplatz, die viele Menschen in
eine sonst um diese Jahreszeit am Abend
eher leere Innenstadt gelockt habe. Ge-
würdigt wurde zudem Schiras Engage-

Klaus Dieter Schira hat die Statur, dass
man sich in seiner Nähe sicher fühlen
kann. Und als ehemaliger Karatelehrer
auch das Können, sich notfalls wehren
zu können. Doch sein Engagement für
ein sicheres Gmünd ging in eine ganz
andere Richtung: Je belebter die Innen-
stadt ist, desto sicherer ist sie auch.

Von Gerold Bauer

SCHWÄBISCH GMÜND. Dr. Joachim Bläse –
nicht nur Gmünder Bürgermeister und
DRK-Kreisvorsitzender, sondern seit ges-
tern auch vom bisherigen Vize zum neuen
Vorsitzenden des Fördervereins „Aktion
Sichere Stadt“ aufgestiegen – machte
deutlich, dass der Gmünder Präventions-
preis nicht alle Tage verliehen werde.
„Wir machen uns immer intensiv Gedan-
ken, wer ihn bekommt“, unterstrich der
Fördervereinsvorsitzende. „Wir ehren
heute Abend mit diesem Preis einen aus
der Riege des Gmünder Einzelhandels“,
sagte Bläse und brachte seine Freude da-
rüber zum Ausdruck, dass dessen Familie
sowie viele langjährige Weggefährten und
ehemalige Präventionspreisträger zur der
Feierstunde in der „Uhrenstube“ des Spi-
tals gekommen waren.

Zehn Jahre lang hatte Klaus Dieter
Schira den Arbeitkreis „Handel und In-
nenstadt“ im Rahmen der Präventionsar-
beit geleitet. In diesem Arbeitskreis ste-
hen Themen wie Taschen-, Laden- und
Trickdiebstahl, Einbruchsschutz ebenso
auf der Tagesordnung wie das Sicher-
heitsgefühl der Bürgerinnen und Bürger
in der Stadt. Dr. Bläse erinnerte an Prä-
ventionsveranstaltungen zu den Themen
„Diebstahl aus Autos“ und „Ladendieb-
stahl“ sowie an Nachtspaziergänge, die
nicht zuletzt dazu dienten, dunkle Ecken
auszuloten und, wo nötig, für eine bessere
Beleuchtung zu sorgen. Das Thema „Si-
cheres Gmünd“ habe auch dank des En-
gagements von Klaus Dieter Schira Ein-
gang in die Arbeit des Handel- und Ge-
werbevereins gefunden. „Das Thema Si-
cheres Gmünd lebt. Es ist nicht mehr nur

Jörg Schuhmacher (Klaus Dieter Schiras Nachfolger als Leiter des Präventions-Arbeitskreises „Handel und Innenstadt), der ehemalige Ordnungsamts-
leiter Gerhard Friedel, Präventionspreisträger Klaus Dieter Schira mit Gattin und Fördervereinsvorsitzender Dr. Joachim Bläse (von links). Foto: gbr

Die Stille lehrt
uns zu hören
Fortbildung an der Schule
für Hörgeschädigte St. Josef

SCHWÄBISCH GMÜND. Überwältigende 67
Anmeldungen gingen beim Staatlichen
Schulamt Göppingen für eine Fortbil-
dungsveranstaltung an der Schule für
Hörgeschädigte St. Josef ein. Die Veran-
staltung bestand aus einer theoretischen
Durchleuchtung des Themas Auditive
Wahrnehmungs- und Verarbeitungstö-
rung und einem praktischen Diagnostik-
teil in der Abteilung Pädagogische Au-
diologie des Sonderpädagogischen Bil-
dungs- und Beratungszentrums St. Josef.

Von Auditiver Wahrnehmungs- und
Verarbeitungsstörung (AVWS) wird ge-
sprochen, wenn bei gutem normalen Hör-
vermögen zentrale Hörbahnen, die zum
Hörkortex im Gehirn gelangen, gestört
sind. Die Referentin, Hörgeschädigtenpä-
dagogin Susanne Ellinger, präsentierte
diese äußerst komplexe Thematik an-
schaulich und mit fundiertem Fachwis-
sen. Nicht zu kurz kamen dabei die Tipps
und Handreichungen, wenn ein Schüler
mit Auditiver Wahrnehmungs- und Ver-
arbeitungsstörung im Klassenverband
sitzt. Hier spannt sich der Bogen ange-
fangen von mehr Visualisierungen über
Verbesserungen in der Raumakustik bis
zu individuellen Nachteilsausgleichslö-
sungen für die Betroffenen. Im weiteren
praktischen Teil demonstrierte Fach-
schulrat Jürgen Hofmann, Leiter der Be-
ratungsstelle St. Josef, mit welchen diag-
nostischen Mitteln eine Testung zur
AVWS durchgeführt wird.

Patrozinium der
Gmünder Josefskapelle
SCHWÄBISCH GMÜND. Die Münsterge-
meinde lädt auch in diesem Jahr die
Gläubigen zur Mitfeier des Patroziniums
der Josefskapelle ein – im Rahmen eines
Festgottesdienstes am Dienstag, 20. März,
um 8.30 Uhr. Zelebrant und Prediger ist
Münsterpfarrer und Dekan Robert Klo-
ker. Der heilige Josef ist nach wir vor ei-
ner der beliebtesten Heiligen, dessen Ge-
dächtnis gerne gefeiert wird.

Mit uns können Sie
sich was ausmalen!

Liasstraße 2

Fachbetriebe aus der Region präsentieren sich!

Wir bringen Farbe ins Spiel
Sonderveröffentlichung

Malerwerkstätte – Heimtexstudio
Böttigheimer im Buchhölzlesweg in Gmünd.

Der Malerfachbetrieb Sachsenmaier
im Gmünder Stadtteil Hussenhofen.

Das Team der Malerwerkstätte
Hörner colorativ in Herlikofen.

Maler Bläse „Gmünder Fassadenprofi“
erfüllt alle Wünsche.

Frühjahrsfrische
vom Malermeister
Anspruchsvolle Techniken liegen voll im Trend

Wunder. Die Toscana im
Wohnzimmer. Warum nicht?
Auch Tapeten erfreuen sich
wieder neuer Beliebtheit. Die
Nachfrage zu hochwertigen
Materialien, die zukunftswei-
senden Dessins, steigt fort-
laufend. Für das persönliche
Wohlbefinden findet sich si-
cher eine professionelle Lö-
sung in der breiten Angebots-
palette des Innungsfachbe-
triebs.
Beim Frühjahrsputz mit Rolle
und Pinsel achten die Exper-
ten des Maler- und Lackierer-
handwerks bei der Farbwahl
nicht nur auf den Farbton,
sondern auch auf die Deck-
kraft. Die ist bei billigeren Far-
ben meist weniger hoch.
Malerfachbetriebe sparen
nicht bei der Qualität des Ma-
terials und setzen Profi-Farbe
ein, bei der ein fachmännisch
ausgeführter Arbeitsgang für
ein perfektes Aussehen der
Wand genügt.

tung gewinnt. Klassische
Handwerkstechniken wie
Spatolato Veneziano oder
Stuccolustro geben Ihren
Wohnräumen ein elegantes,
mediterranes Flair; im Flur ist
vielleicht Spachteln angesagt,
im Bad marmorieren oder
statt Fliesen ein dekorativer
Putz.
Aber auch andere anspruchs-
volle Techniken wie Maserie-
ren, Tupfen oder Wischen lie-
gen voll im Trend. Hier kann
sich das Ergebnis aus erfah-
render Hand immer sehen las-
sen: Die Wandanstriche wer-
den zu Unikaten und können
Ihre Räume optisch sehr posi-
tiv verändern. Manch einer
erlebt hier die neue Atmo-
sphäre und sein mediterranes

V om Wetter her lässt der
Frühling bereits lange
auf sich warten, um so

mehr ist es jetzt die richtige
Zeit, neue Frische in Wohn-
räume, Bäder und Treppen-
häuser zu bringen. Das
Wohnumfeld wird vom Grau-
schleier des vergangenen
Winters befreit und mit neu-
en Farben freundlich und hell
gestaltet.
Ganz einfach – einen tristen
Raum wieder in ein fröhliches
Zimmer zu verwandeln –
denkt man. Wer schlau ist,
lässt sich von einem Innungs-
betrieb des Maler- und La-
ckiererhandwerks über not-
wendige Erhaltungs- und Re-
novierungsmaßnahmen um-
fassend beraten und freut
sich über die profihaft ausge-
führte Arbeit.
Immerhin gibt es eine große
Anzahl von Malerarbeiten,
von denen der Laie besser die
Finger lassen sollte. Das Lehr-
geld könnte sonst höher aus-
fallen, als die Rechnung des
qualifizierten Fachbetriebs.
Dies beginnt bereits bei den
Anstricharbeiten, wo eine
fachgerechte Untergrundbe-
handlung und der Einsatz von
umweltgerechten Materia-
lien, die in ihrer Wirkungswei-
se aufeinander abgestellt
sind, immer größere Bedeu-

Beratung durch
den Fachmann.
Foto: Bundes-
verband Farbe
Gestaltung
Bautenschutz


